Vortrag zum Thema: Warum und wie eröffne ich ein Clubhaus?

von Claus Krause, Clubhaus Lichtblick

Am Anfang möchte ich den Unterschied zwischen einer Tagesstätte und einem Clubhaus herausstellen. In eine Tagesstätte kann man jederzeit gehen, zum ratschen, Kaffeetrinken, ohne dass man irgendwo mitarbeiten muss. Beim Clubhaus hat man das Gefühl gebraucht zu werden. Wenn jemand längere Zeit nicht in die Tagesstätte kommt, ist der Platz weg, aber beim Clubhaus bist du jederzeit willkommen. Auch würde ein Clubhaus ohne die Mitarbeit und Mitverantwortung bzw. Mitbestimmung der Mitglieder im Gegensatz zur Tagesstätte nicht funktionieren.

Da ich selber vor Jahren in der Psychiatrie war, hatte ich das Glück, dass mir die Therapeutin die Adresse einer Cafestube in der Auerfeldstr. in München gab. So kam ich zur Clubhausbewegung und konnte dann beim Aufbau des Schwalbennestes und 1995 bei der Errichtung des CH Lichtblicks mithelfen. Ich arbeite im CH LB in der Küchengruppe. Die Mitarbeit besteht darin, beim Einkaufen, Kochen und Abspülen mitzuhelfen. Wenn am Donnerstag der Speiseplan für die nächste Woche festgelegt wird, kann ich mitbestimmen, was es an welchem Tag zu Essen gibt. Oder auch dass ich einkaufen gehe, damit es am Mittag was zu Essen gibt. Auch bei der großen Mitgliederversammlung kann ich mich einbringen und mitbestimmen, z. B. wohin der nächste CH-Urlaub geht, oder wie soll der Speisesaal neu gestrichen werden.

Ich konnte mich auch im Laufe der Jahre durch mein Kommen ins CH gesundheitlich stabilisieren. Deshalb habe ich seit drei Jahren wieder eine eigene Wohnung (vorher war ich in einer therapeutischen WG), und bin seit 7.04.06 verheiratet. Schön ist auch, dass auch meine Frau im CH Lichtblick in der Küchengruppe mitarbeitet.

Für viele Mitglieder ist das Kommen in CH Lichtblick eine positive Perspektive, die sich auf ihre Krankheit vorteilhaft auswirkt. 

